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Der Winter ist kalt und unberechenbar
„Journée blanche“ bei den „Ponts et chaussées“: Winterdienste bereiten sich auf die ersten Schneefälle vor

Die Straßenbauverwaltung ist für den Winter bestens gerüstet. Jetzt müssen sich nur noch die Autofahrer und die Medien rich-
tig verhalten, dann kann nichts mehr schiefgehen. (Foto: Didier Sylvestre)

LUXEMBURG - Motilium, ein
Medikament gegen Magenbe-
schwerden, ist wohl doch nicht
so harmlos wie von vielen ange-
nommen.

Nachdem die belgische Zeit-
schrift Knack gestern unter Beru-
fung auf holländische Forscher
und einen belgischen Pharmako-
logen über das Risiko bei der Ein-
nahme von Motilium durch
Herzkranke berichtet hatte (sie-
he Tageblatt von gestern), haben
die luxemburgischen Gesund-

heitsbehörden nun äußerst
schnell reagiert.

Laut den Aussagen in Knack
starben in der Vergangenheit in
Belgien jährlich 400 Personen
durch einen Herzstillstand, nach-
dem sie das Medikament gegen
Übelkeit und Darmreizungen
eingenommen hatten. Ob diese
Zahlen stichhaltig sind, wird bei
luxemburgischen Gesundheits-
experten angezweifelt.

Vor allem über
60-Jährige gefährdet

Doch seien vergleichbare Unter-
suchungen in Luxemburg nur
schwer möglich. Das Land und
damit die Patientenzahl sind
hierfür zu klein.

Die angeführte Zahl von 400
Toten in Belgien würde, auf Lu-
xemburg zurückgerechnet, zwölf
Sterbefälle pro Jahr bedeuten.
Nicht alarmierend genug, um ei-
ne Verbindung, sei sie auch nur
hypothetisch, herzustellen.

Die Europäische Arzneimittel-
agentur, eine Agentur der
Europäischen Union mit Sitz in

London, die für die Beurteilung
und Überwachung von
Arzneimitteln zuständig ist, hat
sich laut Informationen aus dem
Gesundheitsministerium dieses
Jahr mit der besagten holländi-
schen Studie aus dem Jahr 2010
befasst.

Das Ergebnis: Erstens soll die
Warnung auf den Beipackzetteln
von Motilium verschärft werden
(seit 2007 weist diese mögliche
Herzprobleme als Nebenwirkun-
gen aus).

Zweitens wird die empfohlene
Tages-Höchstdosis herunterge-
setzt, von insgesamt 80 auf 30
Milligramm des Wirkstoffes
Domperidon pro Tag.

Vor allem bei über 60-jährigen
Patienten seien diese uner-
wünschten Nebenwirkungen
festgestellt werden. In Luxem-
burg wird, nach einer schnellen
Reaktion des Gesundheitsminis-
teriums vom gestrigen Morgen,
daher die Rezeptpflicht für Moti-
lium wieder eingeführt.

Diese war erst vor wenigen Jah-
ren (der genaue Zeitpunkt konn-
te uns gestern nicht mitgeteilt
werden) aufgehoben worden.
Dies gilt nur für Erwachsene.

Motilium für Kinder war in Lu-
xemburg immer rezeptpflichtig.

Das Medikament
ist ein Kassenschlager

Was die Verkaufszahlen angeht,
gehört Motilium zu den Kassen-
schlagern unter den Medikamen-
ten. Im Jahr 2009 wurden in Lu-
xemburg rund 89.000 Packungen
in Apotheken verkauft. Diese
Zahl umfasst nur die von Ärzten
an Erwachsene verschriebenen
Medikamente.

Ob diese Mengen alle auch ein-
genommen werden, darf ange-
zweifelt werden. Beim Gesund-
heitsministerium wie auch bei ei-
nem vom Tageblatt befragten
Apotheker geht man davon aus,
dass Motilium häufig präventiv
gekauft wird, etwa vor Urlaubs-
reisen. Die Verkaufszahlen in der
von uns aufgesuchten Apotheke
scheinen diese Annahme zu stüt-
zen. In den Monaten Juli und Au-
gust, die ja typische Reisemonate
sind, wurden merklich mehr Pa-
ckungen Motilium verkauft als in
anderen Monaten. Auffallend ist

auch der Anstieg bei den Ver-
kaufszahlen der Instant-Variante
von Motilium. Wurden 2008
rund 18.000 Packungen dieser
Darreichungsform verkauft, wa-
ren es ein Jahr später 47.000 ver-
kaufte Schachteln.

Die in Luxemburg angebotenen
Medikamente werden, wegen des
Benelux-Abkommens, quasi aus-
schließlich aus Belgien bezogen.
Auf dem belgischen Markt ist
Motilium seit 1978 erhältlich.
Kurze Zeit später wurde es auch
für Luxemburg zugelassen.

Eines sollte bei der ganzen Auf-
regung aber nicht vergessen wer-
den: Die Wirksamkeit des Medi-
kamentes in den Zielanwendun-
gen wurde bei den ganzen Dis-
kussionen nicht in Frage gestellt.
Es dürfte lediglich seine „Un-
schuld“ verloren haben. Im
nächsten „Mémorial“ wird die
Rezeptpflicht für Motilium
schriftlich festgehalten.

Motilium wird wieder rezeptpflichtig
Nebenwirkungen neu eingeschätzt: Prompte Reaktion des luxemburgischen Gesundheitsministeriums

Bis vor kurzem genoss das
Medikament Motilium einen
ähnlichen Ruf wie etwa
Aspirin, das berühmte Kopf-
schmerzmittel des deutschen
Pharmagiganten Bayer.
Motilium, in Luxemburg vom
Hersteller Johnson & Johnson
erhältlich, galt als Allheilmittel
gegen jegliche Form von
Übelkeit – und darüber hinaus
als „harmlos“. Dementspre-
chend häufig wurde es einge-
nommen. Diese Zeiten dürften
nun vorüber sein.

Fränz Hoffmann,
Armand Back
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BARTRINGEN - Das Wetter sei
unvorhersehbar, meinte der Mi-
nister, trotzdem habe man die nö-
tigen Vorbereitungen getroffen,
damit das Chaos von 2010 sich
nicht wiederhole. In der zweiten
Dezemberwoche des vergangenen
Jahres waren Autofahrer und
Winterdienste gleichermaßen von
heftigen Schneefällen überrascht
worden. Der Verkehr kam zum
Erliegen, Hunderte Autofahrer
standen stundenlang im Stau.

Nachdem das zuständige Mi-
nisterium und die Straßenbau-
verwaltung die Situation analy-
siert hatten, beschlossen die Ver-
antwortlichen, eine Reihe von
Veränderungen vorzunehmen,
um dem Chaos in diesem Jahr
vorzubeugen.

Mit Badeschlappen
im Schnee

Eine erste Maßnahme stellt die
Informationskampagne dar, die
das Ministerium in Zusammenar-
beit mit der „Sécurité routière“
und der Polizei gestern gestartet
hat. Auf dem Plakat, das in der
Presse, auf Autobahnen und auf
Bussen veröffentlicht wird, sind
die Füße einer Person zu sehen,
die, nur mit Badeschlappen be-
kleidet, im Schnee steht. Dieses
Bild soll Autofahrer daran erin-
nern, dass sie in den kalten Mo-
naten besser Winterreifen aufle-
gen und den Zustand ihres Wa-
gens überprüfen. Pflicht seien die
Winterreifen aber erst ab dem
nächsten Jahr, damit Händler
und Kunden sich darauf einstel-
len können, erklärte Claude Wi-

seler. Das entsprechende Regle-
ment werde zurzeit vom Staatsrat
geprüft.

Ferner soll die Kampagne die
Bürger dazu ermutigen, vorsich-
tig zu fahren und sie darauf hin-
weisen, dass sie die Möglichkeit
haben, den öffentlichen Trans-
port zu benutzen. Neben dem
Plakat werden noch Spots im Ra-
dio und im Internet geschaltet so-
wie Flyer verteilt.

Als weitere Maßnahme werde
das Personal der Straßenbauver-
waltung weiter aufgestockt und
die Zusammenarbeit der luxem-
burgischen Dienste mit denen
aus Frankreich und Belgien sei
verbessert worden. Eigens zu die-
sem Zweck hätten die Behörden
der drei Länder eine Konvention
unterzeichnet, in der die Koordi-
nationsabläufe festgehalten wor-
den seien, so Wiseler.

Wie Präsident Paul Hammel-
mann beteuerte, unterstützt seine
„Sécurité routière“ nach anfäng-
lichem Zögern nun doch die
Winterreifenpflicht. Neben den
Reifen sei aber auch das Gehirn
wichtig. Ferner forderte Ham-
melmann, Autohändler und
Tankstellenbetreiber sollten den
Zugang zu Reifendruckprüfgerä-
ten erleichtern.

Thierry Weber, „Directeur des

opérations adjoint“ der Polizei,
stellte anschließend den
Schlechtwetterplan anhand des
Beispiels der A3 vor. Sollten die
französischen Behörden die Au-
tobahn für den Schwertransport
sperren, würden die Lastwagen
auf die A13 umgeleitet und dort
auf dem Standstreifen geparkt.
Probleme könnten aber dort ent-
stehen, wo der Standstreifen fehlt
oder Lastwagen eine Zu- oder
Ausfahrt versperren.

52.000 Tonnen
Salz bestellt

Der Salzknappheit des vergange-
nen Jahres will die Straßenbau-
verwaltung in diesem Jahr mit ei-
ner größeren Bestellung entge-
genwirken, wie der Direktor der
„Ponts et chaussées“, Georges
Molitor, verkündete. Insgesamt
52.000 Tonnen seien bestellt, sie
sollen bei Bedarf angeliefert wer-
den. Ein Teil davon sei in der
Großregion gelagert, damit man
schneller darauf zurückgreifen
könne. 19.000 Tonnen Streusalz
seien bereits in den Lagern und
Silos der Straßenbauverwaltung
vorhanden, weitere 10.000 Ton-
nen seien sofort verfügbar, falls

alle Stricke reißen. Das Streuen
von Rollsplitt ist laut Paul Man-
gen, Ingenieur bei der Straßen-
bauverwaltung, nicht für Luxem-
burg geeignet. Erstens seien die
Maschinen nicht für Splitt ausge-
rüstet und zweitens verstopfe er
die Abflüsse und richte Stein-
schäden an den Autos an.

Die Webseite des Autobahnin-
formationsdienstes CITA sei für
eine Kapazität von 16 Millionen
„Hits“ aufgerüstet worden, damit
sie nicht, wie 2010, bei Überbe-
lastung zusammenbreche. Und
auch die interne Kommunikation
sei verbessert worden. Statt Mo-

bilfunktelefonen benutzen die
„Ponts et chaussées“ jetzt wieder
Funkgeräte, für den Fall, dass die
Handynetze ausfallen.

Die Straßenbauverwaltung ver-
fügt über 97 Streu- und Räum-
fahrzeuge (34 davon im Besitz
von Privatunternehmen) und 236
Fahrer (plus 35 Private) für den
Winterdienst. Von Dezember bis
Februar sind drei Straßenwärter
mehr als im übrigen Jahr im Ein-
satz. Hinzu kommen drei Stra-
ßenwärter und 16 Arbeiter, die
mit elf Fahrzeugen den Schnee-
räumdienst am Flughafen über-
nehmen. LL

Der nächste Winter sei im
Anmarsch, kündigte Minister
Wiseler gestern auf der „Jour-
née blanche“ in der Zentrale
der Straßenbauverwaltung in
Bartringen an. Dort stellten
das Ministerium für Nachhal-
tigkeit und Infrastruktur und
die Polizei die überarbeiteten
Maßnahmen für den Winter-
dienst vor. Ein Verkehrschaos
wie im letzten Dezember soll
diesmal vermieden werden.

„Journée blanche“ in der Zentrale der Straßenbauverwaltung in Bartringen

Damit keiner kalte Füße kriegt
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Ein Verkehrschaos wie im letzten Winter soll vermieden werden

30
Tageblatt

Donnerstag, 13. Oktober 2011 • Nr. 239FAITS DIVERS

Damit sich ein Verkehrschaos wie im letzten Dezember nicht wieder-
holt, starten das Ministerium für Nachhaltigkeit und Infrastruktur, die
Polizei und die „Sécurite routière“ nun eine Werbekampagne, die die
Bevölkerung über korrektes Verhalten im Straßenverkehr aufklären
soll. Denn obwohl Straßenbauverwaltung und Polizei einige Dinge –
wie ausreichend Salz zu bestellen, genug Personal einzustellen oder
die Kommunikation unter ihren verschiedenen Diensten auch in Not-
fällen aufrechtzuerhalten – versäumt hatten, tragen eigentlich nicht
sie die Verantwortung für die Staus. Sicher, vieles wurde jetzt verbes-
sert, doch wenn es wieder schiefläuft, sind vor allem die unwissenden
Verkehrsteilnehmer schuld, die wegen ihrer unverantwortlichen
Fahrweise die gute Arbeit der Behörden behindern. 2010 hatten zahl-
reiche Autofahrer keine Winterreifen aufgelegt, nicht etwa weil viele
Händler wegen Produktionsausfällen infolge der Wirtschaftskrise kei-
ne liefern konnten, sondern aus Unwissenheit. Schuld waren auch
Radio und Presse, die nach 23.00 Uhr nicht mehr zu erreichen waren,
als die CITA-Mitarbeiter ihnen wichtige Informationen mitteilen
wollten (wohlwissend, dass jedes Medien- und Presseorgan über ei-
nen Bereitschaftsdienst verfügt, der rund um die Uhr zu erreichen ist).
Und anstatt brav die Mitteilungen des Ministeriums zu verbreiten, er-
dreisteten sich die Journalisten, dumme Fragen über den Ablauf des
Winterdienstes zu stellen, die zu beantworten nun wirklich niemand
Zeit hatte. So wie vergangene Woche, als ein Journalist sämtliche Ver-
antwortlichen der Straßenverwaltung kontaktierte, um herauszufin-
den, ob aufgrund einer Information, die er erhalten hatte, eine Teilpri-
vatisierung des Winterdienstes geplant sei. Da waren alle Verantwort-
lichen ganz aufgeregt und niemand wollte sich zu dem Thema äußern.
Gestern, eine Woche nach Erscheinen des Artikels, denunzierte
„Ponts et chaussées“-Direktor Molitor diese Information als Falsch-
meldung. Uns scheint, als sei die geplante Teilprivatisierung aufgrund
des Artikels und der darauf folgenden Empörung in der Bevölkerung
auf Eis gelegt worden. Auf jeden Fall aber haben „Ponts et chaussées“
ein ernsthaftes Kommunikationsproblem.

D E R  K O M M E N T A R

Auf eine gute Zusammenarbeit
LUC LABOULLE
llaboulle@tageblatt.lu

LORENTZWEILER - Gegen 16
Uhr kam es auf der Strecke von
Lorentzweiler nach Blaschette zu
einem Verkehrsunfall. Auf der
rutschigen Fahrbahn kam ein
Kleinlaster in der „Fëscherkéier“
ins Schleudern und geriet auf die
Gegenfahrbahn. Ein ihm entge-
genkommendes Fahrzeug konnte
die Kollision nicht mehr vermei-
den und prallte gegen den Klein-

laster. Der Fahrer des Pkws
musste vom „Sauvetage“ aus
Lintgen aus seiner misslichen La-
ge befreit werden. Er wurde unter
ärztlicher Versorgung des SA-
MU-Arztes aus Ettelbrück mit ei-
nem Rettungswagen aus Lintgen
ins Krankenhaus eingeliefert.
Der Fahrer des Kleinlasters wur-
de ebenfalls zur Kontrolle in die
Klinik gebracht. RiRo.

Fahrer schwer verletzt

Schleuderpartie
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Der Fahrer des Pkws musste aus dem Wrack befreit werden

KURZNACHRICHTEN

FRISINGEN - Ein Autofahrer,
der von Aspelt nach Frisingen
fuhr, wollte gleich zwei Autos auf
einen Streich überholen. Dabei
kam ihm jedoch ein Auto auf der
Gegenfahrbahn entgegen. Wäh-
rend des Überholmanövers ver-
suchte der Fahrer noch, auszu-
weichen, stieß dabei aber frontal
gegen einen Baum und geriet
dann auf die Gegenfahrbahn, wo
es zu einem Zusammenprall mit
einem Pkw kam.

Ein dritter Fahrer konnte nicht
mehr abbremsen und rammte
den Unfallverursacher, der
schwer verletzt ins Krankenhaus
gebracht wurde.

Missglücktes Überholmanöver

KAYL - Unbekannte besprühten
in der Nacht zu gestern eine Fas-
sade in der rue du Moulin mit
Graffiti.

Vandalismus

LUXEMBURG - Gestern Morgen
gegen 2.15 Uhr verdroschen zwei
Personen einen Mann auf der
place Wallis. Das Opfer wurde
zur Kontrolle ins Krankenhaus
gebracht.

Schläge ausgeteilt

METZ (F) - Die Polizei nahm
fünf Personen fest, die die Blüten
u.a. in Lothringen (Metz/Thion-
ville), aber auch im nahen Grenz-
gebiet vertreiben sollten. Insge-
samt rund 200.000 falsche Schei-
ne sollten so „unter die Leute ge-
bracht“ werden.

Wie der Républicain Lorrain
gestern berichtete, führten die ge-
meinsamen Ermittlungen der
„Section de recherche“ und des
„Office central de répression de

faux monnayage (OCRFM)“ zu
der Verhaftung. Die französi-
schen Behörden üben sich in die-
ser Angelegenheit vorläufig in
Diskretion, weil die Drucker
noch nicht ermittelt werden
konnten. Es wird angenommen,
dass es sich um einen internatio-
nal organisierten Geldfälscher-
Ring handelt.

Das sei nicht der erste Schlag
gegen Geldfälscher im französi-
schen Grenzgebiet, heißt es. Si-
chergestellt wurden in der Zeit
zwischen 2008 und 2010 191.000
Scheine, u.a. bei einer Polizeiak-
tion im Bahnhof von Metz, wo
die Beamten das Falschgeld in
einem Koffer entdeckt hatten.

FH

Geldfälscher

11.000 Blüten im Herbst
Französische Sicherheitskräfte
konnten nach langjährigen
Ermittlungen einen
Geldfälscher-Ring zerschlagen
und 11.000 falsche 20-Euro-
Scheine beschlagnahmen.

LUXEMBURG - In der rue de
Strasbourg beobachteten Polizis-
ten am Dienstagmorgen eine
Drogenübergabe. Sie griffen so-
fort ein und fassten den Käufer
und den Dealer am Eingang des

Parkhauses Fort Wedell. Bei ei-
ner Körperdurchsuchung auf
dem Kommissariat entdeckten
die Beamten 4,76 Gramm Heroin
beim Dealer und eine Kugel von
0,3 Gramm beim Konsumenten.

Polizisten griffen schnell ein

Drogenübergabe geplatzt
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